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on Gttes Gnaden
KS Mnton Wlrich, SertzogJ
ur zu Sachſen, Julich, Cleve und
S Berg auch Engern und Weſt—

zu Meiſſen, Gefurſteter Graf zu Henneberg
Graf zu der Marck und Ravensberg/ Herr zu
Ravenſtein, Ritter des Huberti Ordens und
SENIOR des Fgurſtlich-Sachßiſchen ge—
ſammt Hauſes Erneſtiniſcher Linic.

Friedrichs zu Sachhn h, ſdy
Sachſen Meiningiſcher Seits entſchlonen, die Gothai—
ſche Krieges-Volcker, welche Umere uritliche Henne

Aun

bergiſche Lande, gewaltſamer Weiſe und reindlich uber—
zogen, zu delogiren, und daß zu dieſem Ende in Meinin
aen 6o. Jaaer aus dem Ober Lande und zoo. Mann zu
Juß eingerucket, auch denen Jnnwohnern zu Waſungen

wahr-oder, daß die Meininguche von auſſen anrucken
anvefohlen worden, dan, ſo baſd ſelhige einen Allarm ge—
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wurden, ein jeder ſeinen bey iwine einquartirten Mann
von denen feindlichen Gothaiſchen Trouppen uberfallen,
das Gewehr abnehmen, und aeſarmiren ſolle, unter dem
4. dieſes lauffenden Monats ein Mandatum dehortato-
rium pœnale s. C. zuerkennen und ad affigendum an Un
ſere Furſtlche Regierung inlinuren zu laſſen, worinnen

J in

(o3s hat ſich das Reichs-Cammer-Gericht zu Wetz—S lar nicht entſehen, auf Anbringen des Hertzog
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inſonderheit Unſern Civil.und Militar-Bedienten auch
Valſallen und Unterthanen will angeſonnen werden, de
nen Gothaiſchen Kriegs-Völckern ſich nicht zu widerſe—
tzen, noch vielweniger an denſelben uch zu vergreiffen,
oder wider ſie etwas feindieeliges zu unternehmen, noch

—DeDéſpectiren.
Nun erkennen Wir Uns zwar keinesweges verbun

den, auf dergleichen illegale und incompetenter emani-
rende auch vaſſionirte Moicka r

riuurii vurvihlldert, und unter dem boßhafftigen und fälſchlichen Borgeben,
ob habe Unſere Furſtl. Regieruna das Mandatum angenom—
men und agnoſciret, denen Beamten zugemuthet, dar
jelbe ebenfalls anzunehmen und zu affigiren, auch, als dieie
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dargegen repræſentiret, daß das Reichs-Cammer-Gericht
in gegenwartiger Sache nicht Judex competens ſeye, dan
noch die Affigirung vorgenommen, woraut aber Umere Be—
amten dahin proteſtango ſich verwahret hatten, dan, dafer
ne Wir ſothanes Mandatum nicht agnoiciren, ſondern Un—

ſern competirenden Hohen Landes-Furſtl. Gerechtſamen
nachtheilig achten, auch ſolches wieder abzunehmen beſehlen
wurden, die geſchehene eigenmachtige Affigirung pro non
facta aehalten werden ſolle;

So haben Wir dieſemnach der Nothdurfft zu ſeyn er—
meſſen, auf dieſe erhaltene Nachricht hiermit allen Umern
Getreuen von der Ritterſchäfft, Beamten, Gerichts-Hal
tern, Civil. und Militar-Bedienten, Burger-Meinern
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und Rathen in denen Stadten, Schultheiſſen, Dorffs—
Vorſtehern, Gemeinden, auch iammtlichen Unſern Unter—
thanen und: Verwandten zu berehlen, ſich weder durch die
erwehntr Affexion, noch durch die Gothaiſche Bedrohun—
gen und Pralereyen irre-und von der Uns ſchuldigen Treue
und Devotion abwendig machen zu laſſen; Allermaſſen
nicht einmahlen in des Reichs-Cammer-Gerichts-Mach
ten ſtehet, Unſere Civilrund Militair-Bediente, auch Va—
ſallen und Unterthanen, wie man durch das vermeintliche
Dehortatorium intendiret, von dem Gehorſam, den ſie Uns
geſchwohren und ſchuldia ſind, loßzuzehlen.

Wann der Hertzog Friederich nicht ein Einverſtandniß
mit riniaen Aueſſoribus zu Wetzlar hatte, und alvo Jhme
leicht ware, alles, was er nur will, jetzo wider Uns zu erlan
gen; So wurde das Reichs-CammerGerichtliche Verfah—
ren mit Uns eine gantz unbegreiffliche Sache ſeyn.

Landkundig iſt es, daß am 18. Marti a. c. von allen
Orten her die Nachricht einkame, daß viele Gothaiſche
Soldaten auf dem March und bereits in denen angrantzen
den Schmalkaldiſchen Landen angelanget ſeyen, um die
ſchon in Unſern Furſtl. Landen liegende Trouppes zu ver—
ſtarcken, es ſind auch wenig Tage hernach unter Anfuhrung
des General von Rautenerantz wurcklich zoo. Mann ein—
gerucket, und kurtz darauf hat ſich aezeiget, daß Gotha
die Abſicht gehabt, unter zahlreicher Bedeckung ein ander—
weites Manifeſt in Unſern Furſtl. Landen zu affigiren
und zu publiciren.

Auf dieſer Nachricht von dem Anzuge friſcher Gothai—
ſcher Krieges-Volcker, hat man aus Unſern Furſtl. Ober—
Landen 3. Compaenies Land-Miliz in Unſere Furſtl. Re—
ſidenz einrucken laſſen, theils die von vielen Wochen her in
dem beſchwehrlichſten Dienſt geutandene Soldaten zu ſub
leyiren, theils ſich zur Nothwehr anzuſchicken, vornehm
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lich aber den erforderlichen Landes-Furſtl. Schutz denen
armen darum ſeufftzenden Unterthanen zu leiſten, und wei—
len die Gothaner inre Jager aufgebothen und mit ſich ge
fuhret; Als hatte man dieſſeits dir: Jager aus dem Ober
Lande ebenfalls beſchrieben, es ſind derſelben aber nicht
6Go. ſondern nur 15. an der Zahl geweſen, wie dann auch
die 3Z. Compagnien nicht uber 20o. Mann ausgemachet,
folglich iſt von Gotha der Calculus allzu hoch gezogen und
dem Reichs-Cammer-Gericht die Wahrheit zwar vorſetz
lich, jedoch malitioſe verhehlet worden: Wie man dann in

ſonderheit dasjenige, was Hertzog Friedrich von einer Ein
gangs gedachten an die Jnnwopner zu Waſungen ergan
genen Ordre ſo dreuſte avanciret hat, in ſo lange vor einedV

infame Unwahrheit declariret, biß Er ſein Angeben wird
erweißlich gemacht haben.

Dem ReichsCammerGericht hat nullo Modo zuge2

ſtanden, die Klage des Gleichiſchen Ehe-Weibes anzunch—
men, folglich die vor Unſerer Furſtl. Regierung hangende
Cauſam criminalem fiscalem von dar ab-und zu ieiner

Cosnition zu ziehen, und da alſo in Caſu præſenti weder
von der Ferne noch der Rahe deſſelben Jurisdiction fundi-
ret; So folget von ſelbſten, daß deſſen Verfahren illegal
die Erkanntniſſe nichtig und keiner Parition wurdig, mit
hin auch das vermeintliche Mandatum dehortatorium
vœnale S. C. ſo wenig einer Attention werth, als etwan
darauf zu regardiren, oder ihme die mindeſte Folge zu lei—

ſten iit.
Das ReichsCammerGericht hat ſeine Ordnung vor—
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geichrieben, wornach es ſich achten, und die Schrancken ſind

Jhme geſetzet, darinnen es wandeln woll, ſo lange daſſelbe

nun davon nicht abweichet und in 1ramite bleibet; Sor*

aebuhret Jhm aller Egard, und Wir wollen der erſte nicht
ſeyn, ſo ſolchen auſſer Acht laſſet; Allein wann das Reichs,
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KammerGexicht über die ReichsConſtitutiones hinaus
gehet, ſich zum Herrn und Meiſter uber Uns und Unſere
Furſtl. Lande auch Unſere wohl erworbene Privilegia und
Landes-Gefrtze aufwirfft, den Allerhochſten Kayſ. Nah—
men und Siegel mißbrauchet, deſſen beyderſeitiger Ge—
brauch demſelben dennoch zu keinem andern Ende erlaubet
worden iſt, als die nach denen Reichs-Geſetzen und deſſen
Verfaſſungen abgemeſſene Judicata zu bekrafftigen, keines—
weges aberiſolche, um andern die Complaiſance zu erzei
gun, und üngerechte Erkanntniſſe ſub hoc Tutamine
durchzutreiben, und ſtatus inperii. in Jhrer Poſſeſſions
Jutis Be Nrrilegii zuitubireniiWann feturr: daſſelbe mit Uns, um nur Unſern Feinden
die Convenien? zu machen und ſie in ihren boſen Abſich—

ten zu ſecundiren, gegen die klahre Reichs-Satzungen
procediren, Uns von Unſern Prærogativen und Juribus
verdringen und dieſes alles durch eine illegale Commiſſion
ins Werck richten und ausführen will, ja ſo gar Unſern
Ertzxeind, auf deſſen eigene Nachſuchung zum Commis-
ſario denominiret und mit einem KriegesHeer Uns wurck—
lich uberfallen laßt; So kan und wird Uns Nimand verar—
gen, daß Wir Uns dargegen ſetzen und um Aſſiſtenz und Re-
medur gehoriger Orthen angehalten haben.

Wir haben Unſer Gravamen hieruber bereits an die
allgemeine Reichs-Verſammlung gebracht, daſſelbe iſt all—
da per Dictaturam vublicam communiciret worden, und
bey dem Lobl. FranckiſchenCreyß haben Wir gleicher Maſ
ſen die erforderliche Repræſentation gethan, es iſt auch
darauf von deſſen Hohen CreyßAusſchreibAmt ein De-
hortatorium und Vorſtellung ſowohl an den Hertzog

Friedrich, als auch das Reichs-Cammer-Gtricht erlaſſen

worden. XX Wann



Wann demnach alſo auch dem ReichsCammer-Gericht
die Beſugniß competiret hatte, ſich in die Gleichiſche Sa
che zu meliren und ſolche von Unſerer Furſtl. Regierung ab—
zuruffen; So waren doch, nach ergrieffenem Kecurſu an
Kayſ. Majeſt. und das Reich auch den Lobl. Franckiſchen
Creyß demſelben nunmehro die Hande gebunden, und ge—
buhret Jhme nicht, die Execution zu continuiren oder zu
extendiren, noch weniger aber mit Erkennung weiters gra-
virlicher Mandatorum zu progrediren, ſondern deſſen un
laugbahre Schuldigkeit iſt, biß zu erfolgenden Reichs-Gut
achten von allen Verordnungen abzuſtehen.

JWir halten alſo Uns auf keinerley Weiſe ſchuldig, des
Reichs-Cammer-Gerichts-Mandatis, in dieſer Angelegen—
heit zu folgen, und befehlen zugleich durch dieſes Patent al
len Unſern Getreuen von der Ritterſchafft, Beamten,
Gerichts-Haltern, Civil-und Militair-Bedienten, Burger—
Meiſtern und Räthen in denen Stadten, Schultheiſſen,
Dorffs-Vorſtehern, Gemeinden auch ſammtlichen Unſern
Unterthanen und Verwandten, daß ſie ſich durch dieſes, von
dem Hertzog Friedrich expracticirte ReichsCammerGe
richtliche illegale, durch den Bothen eiaenmachtig affigirte
Mandatum dehortatorium pœnale S. C. nicht irren noch
auf dieſe Art oder durch andere Mittel und Wege von der

Uns, als ihrem anaebohrnen und Erbgehuldigten Landes-
Furſten ſchuldigen Treue und Devotion abziehen laſſen, kein

anderes Geboty und Verboth als das Unſriar annehmen,
folglich ſich in keinem Stucke dem Hertzog riedrich und
ſeinen in Unſern Landen gardenden feindlichen Trouppes
ſubmittiren, noch ſolche reſpectiren ſollen.

Wie Wir dann hiermit gnadigſt beaehren, das illega-
je in Unſern Aemtern zur Ungebuhr affigirte ſo genannte
Mandatum dehortatorium herunter zunehmen, an Unſe—
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re Furſtl. Regierung in Originali einzuſchicken, und darge
aen gegenwartiges Patent aller Orthen affigiren und pu-
bliciren laſſen.

Allermaſſen, gleichwie ſothanes Mandat in denen
ReichsGrundGeſetzen verbothen, und dem ReichsCam
mer-Gericht nicht eignet, mit einem vornehmen Reichs—
Furſten, auf die Art, als mit Uns geſchichet, zu verfahren;
Ali declariren Wir auch daſſelbe vor null und nichtig, und
daß ſolches keine verbindliche Krafft haben konne.

Da hingegen Wir allen und jeden obgedacht Umern ge
treuen Vaſailen, Dienern und Unterthanen, allen Landes—
Furſtl. Schutz, Hulffe und Beyſtand verſprechen und ange

ru

deyhen lanen werden.An dem geſchicht Unſer gnadigſter ernſtlicher Wille und

Meynuna, wornach ſich ein jeder zu achten und bey deſſen
unterlaſſuna, vor Schaden und Nachtheil zu huten hat.
Gegeben zu Franckfurtn am Mayn, den 24. April 1747.

n

Mnton Slrich, S.z S.
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